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Mit System neue 
Kunden gewinnen
Hans J. Schmid gibt Rat-
schläge zur Kundengewin-
nung und -bindung. 
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Zahntransplan­
tation und 
3-D-Planung
Der Fachbeitrag beschreibt 
die Möglichkeiten durch 
digitale Techniken bei Zahn-
transplantationen. 
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Jahresauftakt in 
Warnemünde
Dental Balance lädt im 
Januar 2019 wieder zum all-
jährlichen Dentalgipfel.
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Fast neun von zehn Deutschen 
sind von ihrer Arbeit gestresst. 
Und das teilweise so stark, dass 
bereits Warnzeichen für ein 
Burn-out auftreten. Mehr als die 
Hälfte der Arbeitnehmer leidet 
zumindest hin und wieder unter 
Rückenschmerzen, anhaltender 
Müdigkeit, innerer Anspannung, 

Lustlosigkeit oder Schlafstörun-
gen. Je 61 Prozent der Menschen 
in Deutschland klagen über 
Rückenschmerzen oder Erschöp-
fung – 23 Prozent jeweils sogar 
häufig. 59 Prozent verspüren 
manchmal innere Anspannung. 
Und 54 Prozent der Befragten 
grübeln über ihre Arbeit, was 

wahrscheinlich mit dazu bei-
trägt, dass 53 Prozent schlecht 
schlafen. „Das sind alles mögliche 
Symptome eines Burn-outs“, sagt 
Dr. Gerd Herold, Beratungsarzt 
der pronova BKK. Laut der Studie 
sehen 50 Prozent der Beschäftigten 

Studie: 87 Prozent der Menschen in 
Deutschland sind gestresst

Jeder Zweite glaubt, von Burn-out bedroht zu sein, so Ergebnisse einer 
aktuellen Umfrage der pronova BKK.
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Meisterpflicht muss im 
MVZ-Zahnlabor gelten
AVZ und seine kooperierenden Innungen fordern 

handwerks- und haftungsrechtliche Gleichbehandlung.

Der Arbeitgeberverband Zahn-
technik (AVZ, Berlin) und seine 
Kooperationspartner, die Innung 
des Zahntechniker-Handwerks 
Nordbayern (NBZI, Nürnberg) 
und die Zahntechniker-Innung 
Rheinland-Pfalz (ZTI) haben 
sich mit einer Stellungnahme in 
der parlamentarischen Behand-
lung des BMG-Entwurfs, eines 
Gesetzes für schnellere Termine 
und bessere Versorgung (Termin-
service- und Versorgungsge-
setz – TSVG), zu Wort gemeldet.
Den Entwurf des Gesetzes neh-
men die Organisationen zum 
Anlass, zu fordern, die mit der 
Schaffung der Zahnärztlichen 
Mono-MVZ (hier sind nur Zahn-
ärzte tätig) und den zwischen-
zeitlich überbordenden Berufs-
ausübungsgesellschaften (BAG) 
eingeleiteten Fehlentwicklungen 
zu revidieren.
Zahnärztliche Mono-MVZ und 
zahnärztliche BAG nehmen für 
sich das Recht in Anspruch, für 
die Patienten zahntechnische 
Leistungen handwerklich her-
zustellen, obwohl die handwerks-

rechtlichen Voraussetzungen 
dort  in  keiner  Weise  erfüllt  sind.
Das Zahntechniker-Handwerk 
und die Zahntechnik insgesamt 
zählen aus Gründen des Patien-
tenschutzes seit der Novelle der 
Handwerksordnung im Jahr 2004 
als Gesundheitshandwerk zu 
den gefahrengeneigten Hand-
werksberufen, in denen die un-
eingeschränkte und permanente 
Meisterpräsenz gilt.
Demgegenüber beanspruchen 
die Eigentümer und Inhaber von 

Die Nr. 1 für Ihren 3D-Drucker 
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Junge Talente, die mit Leiden-
schaft und Engagement den 
Beruf des Zahntechnikers ler-
nen, aufgepasst: Der Verband 
Deutscher Zahntechniker-In-
nungen (VDZI) ruft zum 17. Mal 
den Ausbildungswettbewerb 
„Gysi-Preis“ aus. Jeder, der 
seine Ausbildung im 2., 3. oder 
4. Lehrjahr in einem gewerb
lichen Labor absolviert, kann 
teilnehmen.

Der Wettbewerb

Die Aufgabenstellung orientiert 
sich am Ausbildungsrahmen-
plan. Jede Wettbewerbsarbeit 
wird von zwei unabhängigen 
Jurymitgliedern anonym be-
wertet. Hierfür sind Kriterien 
wie die Passgenauigkeit, die 
Funktion, die Ästhetik sowie die 

„Fördern und fordern“ – 
der Gysi-Preis 2019

Der VDZI schreibt seinen renommierten „Wettbewerb 
der Auszubildenden“ im Zahntechniker-Handwerk aus.

8 Seite 2
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Prothesen aus dem Drucker 
Japanischen Forschern ist es gelungen, den Druck von 

Prothesen zu revolutionieren und zukünftig Kosten, Zeit 
und Aufwand zu reduzieren.

Die Fertigung von künstlichem 
Zahnersatz erfordert ein hohes 
Maß an Fingerspitzengefühl, 
um passgenaue Ergebnisse zu 
erzielen – nicht umsonst gibt es 
das Handwerk des Zahntech
nikers. Die Resultate des japa
nischen Forscherteams vom 
National Institute of Advanced 
Industrial Science and Tech
nology (AIST) könnten diese 
aufwendige Handarbeit jedoch 
schon bald ablösen.
Die Wissenschaftler entwi-
ckelten ein modernes Verfah-
ren zur Herstellung von Zahn-
prothesen auf Basis der 3-D- 
Druck-Technologie. Die Vorge-
hensweise stellt sich recht simpel 
dar: Zunächst wird der 
Kiefer des Patien-
ten gescannt, dann 
werden die Daten 
an den 3-D-Dru-
cker übermittelt 
und unter  Verwen-
dung von Laser-
licht und pulver
förmigen Kobalt- 
Chrom-Legierun-
gen schließlich 
ausgedruckt.
Derzeit arbei-
tet das Institut 
mit einem Den-
tallegierungsher-
steller zusammen 

an einem 3-D-Druckerprothe-
senrahmen, wie sumikai.com 
berichtet. Ziel der Forscher ist 
es, die neue Methode insofern 
zu etablieren, dass sie auch 
von den Krankenkassen getra-
gen wird. Die Kosten für eine 
Zahnprothese würden sich dann 
halbieren. 
Setzt sich dieses Verfahren 
durch, könnten Zahnärzte – 
vorausgesetzt sie verfügen 
über das nötige Equipment – 
Prothesen selbst in der eigenen 
Praxis anfertigen. Die Zukunft 
des Zahntechniker-Handwerks 
scheint damit ungewiss.  

Quelle: ZWP online
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daher auch für sich ein mäßi-
ges bis hohes Burn-out-Risiko. 
Jeder Siebte sieht bei sich selbst 
die Gefahr, vollkommen auszu-
brennen.

Emotionaler Stress 		
und Zeitdruck belasten 
am stärksten

Hauptgrund für das Gefühl der 
völligen psychischen und kör-
perlichen Erschöpfung ist stän-
diger Termindruck (34 Pro-
zent), gefolgt von emotionalem 
Stress durch Kunden oder Pa
tienten (30 Prozent), Überstun-
den und schlechtem Arbeits
klima (je 29 Prozent). 
„Die meisten Berufstätigen 
fühlen sich von Abgabetermi-
nen, Kunden- und Chefwün-
schen unter Druck gesetzt. Im 
Gegensatz zu Notärzten und 
Fluglotsen gibt es aber für 
viele Büroangestellte kaum 
einen realen Grund für extre-
men Zeitdruck“, sagt Lutz 
Kaiser, Vorstand der pronova 
BKK. „Hier müssen Arbeit
geber wie Arbeitnehmer aktiv 
Grenzen setzen.“ Denn nach 

einer wohltuenden Pause gehen 
uns die anstehenden Aufgaben 
oft leichter von der Hand.
Vielen Berufstätigen fällt es 
außerdem schwer, auf die Sig-
nale ihres Körpers zu hören. 
35 Prozent der Deutschen gehen 
mit psychischen Beschwerden 
wie emotionaler Belastung 
oder Depression trotzdem zur 

Arbeit. Das ist eine größere 
Gruppe als die, die trotz Grippe, 
einem gebrochenen Arm oder 
einer Bänderdehnung ihrer 
täglichen Pflicht nachkommt. 
Hier ist die Tendenz eindeu-
tig: Im Jahr 2016 gingen nur 
29 Prozent der Befragten trotz 
emotionaler Belastung zur 
Arbeit.

Digitalisierung wirkt sich 
auch auf das Stresslevel aus

Auch die ständige Erreichbarkeit 
versetzt jeden Vierten in Hektik – 
allerdings ist ein Trend erkenn-
bar, dass die Menschen zuneh-
mend lernen, besser mit Smart-
phone und Co. umzugehen. Dieser 
Stressfaktor hat verglichen mit 

dem Jahr 2016 um fünf Prozent-
punkte abgenommen. „Wir ge-
wöhnen uns daran, bewusste 
Medienauszeiten zu schaffen 
und abseits des Büros nicht zu oft 
auf E-Mails und Handy zu achten“, 
so Kaiser. „Dafür tauchen neue, 
eher subtilere Folgen der Digi-
talisierung im Beruf auf. Die 
Beschäftigten sorgen sich, mit 
neuen Technologien nicht um-
gehen zu können und von Robo-
tern oder Computern ersetzt zu 
werden. Das erhöht den Stress 
und damit das Burn-out-Risiko.“ 
Acht Prozent fühlen sich durch 
den Einsatz von Robotern und 
die schnellere Kommunikation 
unter Druck gesetzt. Und im-
merhin 15 Prozent fürchten 
durch die zunehmende Digitali-
sierung um ihren Arbeitsplatz.

Zur Studie

Die Studie „Betriebliches Ge-
sundheitsmanagement 2018“ 
wurde im Februar 2018 im Auf-
trag der pronova BKK im Rah-
men einer Online-Befragung 
durchgeführt. Dafür wurden 
bundesweit 1.650 Arbeitnehmer- 
innen und Arbeitnehmer reprä-
sentativ befragt.  

Quelle: pronova BKK
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Studie: 87 Prozent der Menschen 
in Deutschland sind gestresst
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fachlich korrekte Umsetzung der 
geforderten Aufgabe festgelegt. 
„Der Gysi-Preis ist ein Ausbil-
dungswettbewerb, mit dem wir 
den Leistungsstand des zahntech-
nischen Nachwuchses, somit un-
serer zukünftigen und hoch spe
zialisierten Fachkräfte, auf Bun-
desebene darstellen. Viele Aus-
zubildende finden einen großen 
Anreiz darin, ihr bereits während 
der Ausbildung erworbenes Kön-
nen im Rahmen eines Wettbewer-
bes zu zeigen und auf überregio-
naler Ebene zu messen. Der VDZI 
bittet alle Ausbildungsbetriebe, 
talentierte angehende Zahntech-
nikerinnen und Zahntechniker 
zur Teilnahme am Gysi-Preis 2019 
zu motivieren“, so der Wunsch von 
VDZI-Vorstandsmitglied Heinrich 

Wenzel. „Fördern und fordern“ ist 
der zu praktizierende Ansatz 
zahntechnischer Meisterbetriebe 
hinter dem Gysi-Preis.

Die Preisverleihung

Die Gold-, Silber- sowie Bronze- 
medaillen und die Urkunden zum 
Gysi-Preis werden am 14. März 
2019 – anlässlich der Internatio-
nalen Dental-Schau (IDS) 2019 – 
in Köln überreicht. Die besten 
zahntechnischen Arbeiten wer-
den während der gesamten IDS 
ausgestellt und erfahrungsge-
mäß von den Besuchern mit 
regem Interesse begutachtet.

Zu Ehren Alfred Gysi

Der Nachwuchswettbewerb 
„Gysi-Preis“ wurde zu Ehren 

von Professor Dr. med. Dr. h.c. 
Alfred Gysi, ein Pionier der 
dentalen Prothetik, im Jahr 
1979 ins Leben gerufen. Der 
Forscher und Lehrer Alfred 
Gysi (1865 bis 1957) entwi-
ckelte auf Grundlage der zu 
seiner Zeit bekannten Er-
kenntnisse und umfangrei-
cher eigener Forschungen 
seine bis heute angewandte 
Artikulationslehre.

Die Anmeldungen zum Gysi- 
Preis 2019 sind bis zum 15. Okto-
ber 2018 möglich. Der Versand 
der Aufgaben erfolgt ab Ende 
Oktober 2018. 

Nähere Informationen sind bei 
Anja Olschewski erhältlich. 
Telefon: 030 8471087-21, E-Mail: 
anja.olschewski@vdzi.de  

Quelle: VDZI
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Patienten wünschen sich mehr Information
Befragung zeigt: 95 Prozent wünschen sich mehr Transparenz in der Kommunikation.

Bakterienschutz für 
 Aligner, Retainer & Co.

Südkoreanische Forscher liefern möglichen Ansatz 
für Reduzierung von Bakterien.

Zirkonzahn Deutschland  –  73491 Neuler  –  T +49 7961 933990  –  info@zirkonzahn.de  –  www.zirkonzahn.com
Zirkonzahn Worldwide  –  Südtirol  –  T +39 0474 066 650  –  info@zirkonzahn.com  –  www.zirkonzahn.com
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zahnärztlichen Mono-MVZ bzw. 
von BAG für die von ihnen be-
triebenen zahntechnischen La-
boratorien die privilegierenden 
Rechte eines zahnärztlichen 
Praxislabors. Dabei wird unter-
schlagen, dass sowohl das 
 Bundesverwaltungsgericht als 
auch der Bundesgerichtshof in 
ihren maßgeblichen Urteilen 
zum zahnärztlichen Praxisla-
bor die Herstellung zahntech-
nischer Leistungen durch den 
Zahnarzt nur deshalb in den Be-
reich der zahnärztlichen Tätig-
keit einbezogen haben, weil der 
Zahnarzt hier die ihm im zahn-
medizinischen Studium vermit-
telten und geprüften Kenntnisse 
eigenhändig oder durch (per-
manent und eng überwachte) 
angestellte Mitarbeiter bei der 
Herstellung von Zahnersatz 
zum Einsatz kommen. Die zahn-
ärztliche Tätigkeit ist, wie auch 
jede ärztliche Tätigkeit, strikt 
an die persönliche Leistungs-
erbringung des (Zahn-)Arztes 
gebunden. Da aber bereits in 
den meisten Praxislaboren der 
Zahnärzte von einer persönli-
chen Leistungserbringung und 
einer engmaschigen Überwa-
chung und Anleitung der Mitar-
beiter nicht die Rede sein kann, 

ist dies in einem Dentallabor 
eines Mono-MVZ bzw. einer 
BAG mit einer Vielzahl von 
Zahnärzten an verschiedenen 
Standorten noch viel weniger 
gewährleistet. Tatsächlich han-
delt es sich dabei um nichts 
 anders als die Ausübung des 
 Gefahrenhandwerks Zahntech-
nik ohne eine qualifizierte  Meis- 
 terpräsenz.
Daher gibt es nur eine Konse-
quenz: Die benötigten zahn-
technischen Leistungen sind 
mit Blick auf den Patienten-
schutz vom hierfür qualifizier-
ten gewerblichen Zahntechniker- 
Handwerk zu beziehen, das 
nach dem Willen des Gesetz-
gebers als Gefahrenhandwerk 
den strengen Anforderungen der 
Handwerksordnung  unterliegt. 
Das Zahntechniker-Handwerk 
fordert im Interesse des Patien-
ten- und Gesundheitsschutzes 
eine entsprechende Gesetzes-
ergänzung dahin gehend, dass 
einem zahnärztlichen MVZ 
oder einer BAG der Betrieb 
eines eigenen zahnärztlichen 
Praxislabors nicht gestattet ist 
und dass auch in den zahnärzt-
lichen Praxislaboratorien hand- 
werks- und haftungsrecht-
liche Standards Beachtung 
 finden.  

Quelle:  AVZ – Arbeitgeber-
verband Zahntechnik e.V. 
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Der Einsatz von Kunststoff-
schienen gewinnt in der kiefer-
orthopädischen Behandlung 
mehr und mehr an Popularität. 
Um sie widerstandsfähiger 
gegen Bakterien und zugleich 
langlebiger zu machen, haben 
südkoreanische Forscher eine 
neuartige Beschichtung entwi-
ckelt. Kunststoffschienen, wie 
Aligner, oder auch herausnehm-
bare Retainer kommen in der 
Zahnmedizin vielfach zum Ein-
satz. Insbesondere Aufbiss-
schienen, die bei Bruxismus als 
Zahnschutz fungieren, sind ex-
tremen Kräften ausgesetzt. Ver-
schleißerscheinungen, wie raue 
Oberflächen, die Bakterien einen 
guten Nährboden bieten, sind 
die Folge.
Die Forschungsergebnisse des 
südkoreanischen Teams der 
Yonsei University liefern 
einen möglichen Lösungs-
ansatz, der das Wachs-
tum von Bakterien auf 
Alignern und Co. unter-
bindet. In der im ACS 
Applied Materials & 
 Interfaces veröffentlich-
ten Studie stellten die 
Forscher den selbst ent-
wickelten Schutzfilm vor. 
Inspiriert von Ausführungen 
bei medizinischen Geräten er-
zeugten sie eine mehrschichtige 
Verbindung. Sie verwendeten 

Polymerfolie, die aus Polyethy-
lenterephthalat besteht, das mit 
Glykol (PETG) behandelt wurde, 
sowie Schichten aus Carboxy-
methylcellulose und Chitosan.
Das Ergebnis ist eine superhy-
drophile Oberfläche, die durch 
ihre Wasseranziehungskraft 
stets glatt bleibt und damit die 
Adhäsion von Bakterien ver-
hindert. In verschiedenen Tests 
konnte eine Bakterienreduktion 
von bis zu 75 Prozent nachge-
wiesen werden. Der Film wirkt 
sich darüber hinaus positiv auf 
den Kunststoff bezüglich Halt-
barkeit und Beständigkeit aus.  

Quelle: ZWP online
guten Nährboden bieten, sind 
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Am 15.9.2018 führte das Labor 
Schenk Zahntechnik unter den 
Besuchern des Würzburger 
Stadtfestes eine Befragung zum 
Thema „Kommunikation & Infor-
mationsaustausch bzgl. des Zahn-
ersatzes“ durch. Mittels Fragen-
katalogs nahm das Team demo-
grafische Daten auf und ermittelte 
einen Soll-Ist-Vergleich wäh-
rend, vor oder nach der Zahnbe-
handlung. Grundlage der Befra-
gung war das Streben des ZTM 
Matthias Schenk nach transpa-
renter Patientenaufklärung bei 
der zahnmedizinischen Versor-
gung. Im beruflichen Alltag eines 
Zahntechnikers sei laut Schenk 
nicht vorgesehen, mit den Zahn-
medizinern Hand in Hand zu ar-

beiten; Schenk hält das für kon-
traproduktiv, was das Wohl der 
Patienten angeht, die sich Zahn-
ersatz fertigen lassen. „Die Ar-
beit überschneidet sich in so vie-
len Punkten, und jede Seite – Zahn-
arzt und Zahntechniker – hat ihre 
eigene Spezialisierung. Warum 
dann also nicht die Patienten ge-
meinsam über die Behandlung 
aufklären und mit Informationen 
ausstatten?“,  so Schenk.

Ergebnis der Befragung 

Nur 4 Prozent der Befragten gaben 
sich damit zufrieden, Entschei-
dungen des Zahnarztes nicht zu 
hinterfragen und keine weiteren 

Informationen zu bekommen. De-
mografisch waren diese 4 Pro-
zent ausschließlich im Alter ab 
60 Jahren. Allerdings ist auch in 
dieser Gruppe die komplette Mit-
telschicht (gefragt wurde nach der 
eigenen Einschätzung der Lebens-
situation) überzeugt, dass eine 
transparente Kommunikation nur 
mit Zahntechniker und Zahnarzt 
zusammen funktionieren kann. 
Die Mehrheit von 95 Prozent der 
Befragten (1 Prozent  konnte aus 
verschiedenen Gründen nicht ge-
zählt werden) wünschte sich eine 
ausführliche, allumfassende und 
fachlich fundierte Information 
über ihren Zahnersatz und Be-
handlungsmethoden. Der zusätz-
liche Zeitaufwand, der folglich ein-
zukalkulieren wäre, wurde nicht 
als Hindernis wahrgenommen. Es 
gab außerdem niemanden unter 
den Befürwortern dieses Patien-
tenservices, der einen unter Um-
ständen notwendigen Extratermin 
im Dentallabor scheuen würde.
Als Fazit kann festgehalten wer-
den, dass die heute noch gängige 
Behandlungspraxis nicht das ist, 
was die Patienten wünschen und 
als Service verstehen. Wird Zahn-
ersatz angefertigt, wissen die Be-
troffenen selten genau über die 
Arbeitsschritte, das Material und 
die Auswahlmöglichkeiten Be-
scheid. Eine kooperative Dreiecks-
beziehung zwischen Zahnarzt, 
Zahntechniker und Patient ist zu-
künftig mehr anzustreben.  

Quelle: Schenk Zahntechnik
© KuLouKu/Shutterstock.com
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Prothesenkunststof neu definiert
Lucitone HIPA ist das erste Kaltpolymerisat, das die DIN EN ISO Norm hinsichtlich  

erhöhter Schlagzähigkeit übertrift. Es hat damit eine um 200 % höhere Festigkeit als  

herkömmliche Kaltpolymerisate und verfügt über herausragende Form- und Farbstabilität * .

Die gesteigerte Festigkeit senkt das Bruchrisiko und spart somit Zeit und Kosten durch  

weniger Neuanfertigungen und Reparaturen.

dentsplysirona.de

*Basierend auf Tests von Dentsply Sirona.

Lucitone® HIPA
Hochleistungs-Kaltpolymerisat


